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Dreier Winter. . . Gtnisima in dev Gaairftrage
einer. Ministerpräsident Hermann Göring hielt in

Kundgebung in Rheinhausen eine Rede, in der er auf das
^>Nterhilfswerk zu sprechen kam. Weit über dem Helfen,
"führte er aus . liegt das Schwergewicht auf dem Wart
hinter.  Denn wenn Ihr nur einen Blick hinaustut,
°°nn Ihr seht, wie sie im Auslande schielen und tuscheln,
'unn hört Ihr immer wieder das eine Wort : Dieser Winter
,?n 1934-35 wird der P r ü f st e i n für den Nationaloszia-
^Mus sein, in diesem Winter wird er zusammenbrechen,
Mn er wird nicht die Kraft haben, diesen Winter zu über-
chen. Gelingt es ihm aber , so schreiben sie. dann müssen

M uns darüber klar sein, daß dann bis auf weiteres der
^vtionalsozialismus das Rennen gewonnen hat.

Wir wollen ihnen zeigen, daß wir das Rennen gewin-
M werden, weil wir die Nerven haben, um auch diesen
hinter durchzustehen. Das Winterhilfswerk ist nicht ein
Men im Sinne eines Almosens, sondern das Winteryilfs-
"erk ist eine gebieterische Pflicht des Volkes und jedes ein¬
ten Menschen geworden. Es gilt zu erkennen, daß das
^ 'nterhilfswerk letzten Endes nichts anderes ist als das
Mßere Zeichen echter Volksverbundenheit. Denn , wenn
)ente immer noch viele Menschen keine Arbeit haben und
M Hunger und Elend ausgesetzt sind, so können sie selbst
Uts dafür . Sie wollten ja arbeiten , sie wollten ja schaffen.
M Masse der Arbeiter besaß nichts und doch war es die
«affe der Arbeiter , die als Infanterie in der vordersten
^nie das Vaterland verteidigte. Das Wort Besitz  aber
^Pflichtet. Das muß allem voranstehen, wenn wir heute
,n  das Winterhilfswerk gehen.

Das Recht a u f A r b e i t ist ein heiliges Recht. Dem
!ut die Nation nachzukommen. Und wenn sie das nicht
"M. dann muß sie die Möglichkeit schaffen, um dem ein-
Men Volksgenossen die Existenz zu garantieren , damit der
Meine Volksgenosse auch seinerseits dann bereit ist, für die
Msteriz des gesamten Volkes einzutreten . So ist der tiefere
?>Nn auch des Winterhilfswerkes nicht Almosen,  nicht
Md. sondern Pflicht . Und es muß ein wirkliches
Mfern  sein . Der Bauer dankt es dem Arbeitskollegen3  er das Verständnis für ihn aufgebracht hat, darum ist
!°er auch jetzt der Bauer seinerseits dem Arbeiter gegen-
Mr verpflichtet, und er muß Sorge tragen , daß dieser mit
^bensmitteln versorgt wird. Wir werden unentwegt da-
M streben, daß sobald wie möglich die Existenz¬

en  n d l a g e des deutschen Arbeiters e i n e b e ss e r e und
°wit sein Leben ein glücklichereswird.

Ministerpräsident Göring behandelte dann die Not-
Mdigkeit einer vollkommeneren Umgestaltung der Rechis-
Uassunq , um weiter auf die Frage der Ehre und
M b r h a f t i q ke i t des deutschen Volkes einzugehen. Nach

Machtergreifung hat das Wort Berlin und das Wort
Mtschland wieder seinen guten Klang gefunden. Man
Mß. es ist nicht mehr ein zerrissenes, zerwühltes Volk von
Mdlingen. bereit, aus pazifistischem Denken heraus sich
"bst aüfzuqeben. Man weih, daß man heute keinen Spa-
Mgang mehr nach Berlin machen kann. Wir sind wie-
et eine Macht,  wir sind diese Macht geworden aus

f|<s selbst nicht durch Kanonen, nein, sondern durch jene
tliche Kraft, die immer noch die letzte große Wirkung über

Ms Irdische hat . Mit diesem Deutschland muh man jetzt
Mnen . und niemand draußen in der Welt braucht sich
> schämen, daß er ein Deutscher ist. Nur ein Volk, das ehr-

und wehrlos ist, ist auch friedlos.  Wenn ein enpli-
Mr Staatsmann vor wenigen Tagen erklärte, nur ein UN-
Moffnetcs Volk reize zum Unfrieden, dann möge er auch
senken daß was für England gilt, auch für Deutschland

Geltung hat . Auch wir sind der Meinung , daß ein
Mr - und ehrloses Volk friedlos werden muß. Nur ein
Mutschland der Ehre  ist ein Garant des Weltfrie-
Ms. Deshalb verlangen wir für uns das gleiche Recht wie
”'e anderen Deshalb verstehen und wissen wir . daß auch die
Meren Völker die Stunde erkennen werden für jene wahre
Mständiaunq , die immer nur zwischen gleichen Partnern
M z w i s che n G l e i ch st a r ke n, niemals aber zwischen
Mrken und Schwachen möglich sein wird. Wir sehen es
MiNer wieder die Frontsoldaten  aller Rationen , die
M jahrelangen gewaltigen Ringen ihren Mann gestanden
"ben, die verstehen einander . Und warum , weil sie sich
üen gelernt haben. Man kann dem französischen Front¬
daten der vier Jahre gegen Deutsche kämpfen mußte,
ht erzählen, die „Boches" seien feige Hunde. Der Front-
bipfer weiß, mit diesem Volk kann man sich verständigen
ld niuß man sich verständigen. Vor wenigen Wochen habe
Gelegenheit gehabt, den greisen Marsch all Beta in
sprechen. Das ist ein Soldat und deshalb ist er ein

Reumann, der auch den Deutschen achtet. Mit solchen
Innern kann man sich verständigen.

Wir wollen ke i n e n K r i e g, aber wir wollen unsere
>ke, und über die diskutieren wir mit niemanden in der

die steht fest. Denn sie ist die Grundlage für den Auf-
!U der gesamten Nation . Nur wer ein scharfes Schwert an
'"er Seite hat. hat Ruhe, hat Frieden . Es ist nicht so, als
' das zum Kriege reize. Nein, wenn einer wehrlos isst
'du mag das Anreiz sein, ihn anzugre.sen. Wenn er sich
'°r zu wehren vermag , dann wird der Friede auch bei

Vevekttbarrurrs evrZett. — DeutMland zahlt 15C Millionen Abfindung.
Rom. 3. Dezember.

Amtlich wird mitgeteilt : Der Dreierausschuh hat Mon¬
tagmorgen seine letzte Sitzung in Rom abgehalten, der der
französische und der deutsche Botschafter beiwohnten.

Der Präsident stellte im Namen des Ausschußes fest,
daß zwischen der französischen und der deutschen Regierung
eine Einigung in allen Fragen erzielt werden konnte, die
dem Ausschuß zur Prüfung Vorlagen. Das Abkommen
wurde für die französische und deutsche Regierung von den
beiden Botschaftern und den beiderseitigen Vertretern unter¬
zeichnet.

Am Dienstag wird der Dreierausschuß  in Genf
zusammentreten, um den Bericht zu verfassen, der dem für
den 5. Dezember einberufenen Völkerbundsrat vorzulegen
ist. V a r o n A l o i s i dankte, indem er die Arbeiten in Rom
schloß, im Namen des Ausschusses den französischen und
deutschen Vertretern und Sachverständigen und insbeson¬
dere dem finanziellen Unterausschuß des Völkerbundes für
die tatkräftige Mitarbeit.

In Zusammenhang mit den Erörterungen des Dreier¬
komitees des Völkerbundes sind also nun nach mehrwöchi¬
gen Verhandlungen die wichtigsten finanziellen Fragen , die
mit der Rückgliederung der Saar Zusammenhängen, zwischen
den beteiligten Stellen — Dreierkomitee mit Unterstützung
des Finanzkomitees des Völkerbundes, Vertreter der deut¬
schen und Vertreter der französischen Regierung — am
Montag in Rom geregelt worden.

Die vereinbarten Bestimmungen werden am 5. dieses
Monats dem Völkerbundsrat zur Beschlußfassungunterbrei¬
tet werden.

Für die Abfindung aller Ansprüche des französischen
Staates (Saargruben. Eisenbahnen» Grenzbahnhöseusw.)
zahlt Deutschland eine Pauschalsummevon 150 Millionen
Mark in französischen Franken (S00 Millionen Franken).

Außerdem wird Frankreich dis zinsfreie Ausbeu¬
tung der Warndtgruben,  die aus Schächten er¬
folgt, die auf französischem Gebiete liegen, zugestanden. Die
Ausbeutung wird auf fünf Jahre  beschränkt und darf
eine bestimmte Förderungsmenge (durchschnittlich 2,2 Mil¬
lionen Tonnen Kohle) nicht überschreiten.

Vorkehrungen sind getroffen worden, um zu verhindern,
daß durch die Barzahlung der Pauschalsummeeine Ver¬
schlechterung der deutschen Devisenlage einlrikt.

Was den politischen Teil der Abmachungen betrifft, so
handelt es sich in erster Linie um die Garantiefrage , und
zwar sollen die Garantien , wie sie im Ratsbeschluß vom 4.
Juni für die Stimmberechtigten vorgesehen sind, zu im we¬
sentlichen gleichen Bedingungen auch

auf die Nichkabstimmungsberechklgken ausgedehnt
werden, soweit sie am Tage der Abstimmung drei Jahre im
Saargebiet ansässig sind. Außerdem ist vorgesehen worden,
daß Bewohner des Saargebietes während der Dauer eines
Jahres aus dem Saargebiet abwandern  können. Diese
Bestimmung greift in keiner Weise der deutschen Gesetz¬
gebung auf dem Gebiete der Staatsangehörigkeit vor.

Schließlich fand ein Notenwechsel über die Handhabung
der Sozialversicherung  nach der Rückgliederung zu
Deutschland statt.

Vor der Saar -Aussprache in Genf
Nach den beim Völkerbundssekretariat in Genf aus

Mn gesichert fein unv vamit zugleich der Friede in der
ganzen Welt.

Heute ist Deutschland im Aufstieg begriffen. Wir baden
gesehen, wie uns das Wunder geglückt ist, daß der Geilt
über die Materie gesiegt hat. Glaubt es mir , in Adolf Hit¬
ler und in uns allen ist eine seelische Leidenschaft, erfüllt
von dem Drange , auch zu helfen, soweit das nur möglich ist.
Unser ganzes Denken, Fühlen und Arbeiten gilt nur Euch.
Mag man uns Fehler nachsagen, jeder hat seine Fehler,
aber man kann nicht sagen, daß ein Volk da ist, das uns
übertrifft an Leidenschaftlichkeit des Willens , das Gute zu
tun und dem Volk zu helfen. Adolf Hitler , er kennt bei Tag
und bei Nacht nur sein Volk, nur die Sorge für sein Volk,
und am fernen Firmament da leuchtet das Ziel: Das Glück
seines deutschen Volkes. Wer das Vertrauen zum Führer
zu stören wagt , wer das Gläubige im Volk zu untergraben
versucht, wer den Glauben des Volkes an den Führer zu
zerstören unternimmt , der ist ein Verräter , denn er ver¬
nichtet nicht nur das Verhältnis vom Volk zum Führer , der
hetzt gegen Deutschland.

Rom vorliegenden Nachrichten ist es möglich, daß der Saär-
ausschuß erst am Mittwoch  in Genf eintrifft . Da die
erste Tagung des Völkerbundsrates auf Mittwoch nachmit¬
tag festgesetzt ist, so hält man es hier für möglich, daß am
Mittwoch nur eine geheime Ratstagung  stattfin¬
det, die sich noch nicht mit dem Bericht des Dreierausschus¬
ses befassen wird. Dann würde die erste öffentliche Saar-
tagung des Rates , auf der Baron  A l o i s i seinen Be¬
richt erstattet, erst am Donnerstag vormittag  zu
erwarten sein.

Auf alle Fälle wird man versuchen, noch am Mittwoch
mit den Saarverhandlungen zu beginnen, weil man mit der
Ratstagung gern bis Ende der Woche fertig werden will
und weil nach der Beschlußfassung über die Saar noch der
südslawisch-ungarische Streit aller Wahrscheinlichkeit nach
auf der Tagesordnung stehen wird . Man rechnet im allge¬
meinen hier mit zwei Tagen für die Saarfrage und zwei
Tagen für die südslawische Klage und die ungarische Vertei¬
digung.

In internationalen Kreisen verlaukek hier, daß nach der
Berichterstattung des Barons Aloisi über das Ergebnis
von Rom zuerst der französische Außenminister L a v a l
und nach ihm andere Mitglieder des Völkerbundsralesdas
Wort nehmen werden, um dem Dreierausschnß zu danken
und nochmals für eine ruhige und unbeeinflußte Abstim¬
mung einzukreten.

Ob es tatsächlich gelingen wird, die mit wichtigen Ent¬
scheidungen belastete Tagung des Völkerbundsrates bis Ende
der Woche zu Ende zu führen, muß sich noch zeigen.

Oie Parole der Katholiken
Der Weg nach Deutschland.

Saarbrücken» 3. Dezember.
Wie verzweifelt es um die Aussichten des Separatismus

an der Saar steht, zeigt die neue Gründung  eines
„Deutschen Volksbundes für christlich-soziale Gemeinschaft",
die jetzt in Saarbrücken erfolgt ist. Dieses Grüppchen, das
sich um die separatistische „Neue Saarpost " des Chefredak¬
teurs Johann Hoffmann schart, soll versuchen, unter chnlst-
sicher Tarnung im letzten Augenblick noch die deutschen Ka¬
tholiken an der Saar für separatistische Ziele einzufangen,
obwohl der Versuch angesichts der einmütigen Vaterlands¬
treue der Saarländer ohne Unterschied der Konfession zu
völliger Aussichtslosigkeit verurteilt ist.

So erklärt auch das große katholische Blatt , die „Saar¬
brücker Landeszeitung ", in aller Deutlichkeit:

„Die saarländischenKatholiken werden wohl diesen
neuen Versuch der Entzweiung einmütig und geschlossen
abwehren. Sie gehen auch in diesen letzten Wochen ruhig
und sicher ihren Weg nach Deutschland, der ihnen nicht nur
eine Sache des Herzens, sondern auch der Ehre ist. Sie
werden ihre pfilcht als aufrichtige Katholiken und als
aufrechte deutsche Männer erfüllen . Und gerade als Katho¬
liken begeben sie sich nicht aus die feige Flucht, sondern
dorthin, wo sie sich, wenn es nötig sein sollte, mit ihren
Brüdern im Reich Schulter an Schulter für Kirche und
Volk cinsehen können."

Keine Rückkehr nach Gens
Solange keine volle Gleichberechtigung.

Reichsaußenminister Freiherr von Neurath gab dem
Chefkorrespondenten des Berliner Reuter -Büros auf An¬
fragen eine Erklärung über Deutschlands Bereitwilligkeit ab,
jeden allgemeinen Vorschlag für die Befriedung Europas
wohlwollend in Erwägung zu ziehen. Freiherr von Neu¬
rath sagte:

„Natürlich ist Deutschland ebenso darauf bedacht wie
jede andere Nation, die Wolken von Furcht und Mißtrauen,
die augenblicklich über Europa zu hängen scheinen, zu zer¬
streuen. Jeder plan , der tatsächlich dieses Ziel hat, wird
bestimmt die wohlwollende Aufmerksamkeit der Wilhelm-
straße finden. Aber leider liegen die Entscheidungen über
solche Dinge nicht bei Deutschland allein."

„Halten Sie es für möglich, daß die Zeit herannaht , wo
Deutschland seinen Entschluß des Austritts ausdemVöl-
kerbund  überprüfen wird ?"

„Unser Standpunkt in dieser Angelegenheit scheint mir
so leicht verständlich, daß es mich wundert , daß da noch
irgendein Zweifel sein kann.

Deutschland hak immer deutlich erklärt, daß es zur
Mitarbeit bereit sei, wenn seine berechtigten Ansprüche nach
den kürzlichen Worten Ihres Generals Smuts „frei und
offen" anerkannt würden. Sicherlich wird es jedoch nicht
nach Genf zurückkehren, solange es nicht vollkommen klar
ist, daß Deutschland nie wieder mit ungerechter Benachtei¬
ligung behandelt wird."



Mbbenirop bei Laval
Der Wunsch nach Verständigung.

Paris , 3. Dezember.
Die halbamtliche Agentur Havas gibt bekannt, daß der

Sondervertreter des Führers und Reichskanzlers, von Rib-
bentrop , von Außenminister Laval empfangen wurde.

Der Außenpolitiker des „Excelsior", der seine Informa¬
tionen aus erster Quelle zu schöpfen pflegt, erklärt in Zu¬
sammenhang mit der Unterredung von Ribbentrop -Laval,
daß weder von Verhandlungen noch von der Einleitung
von Verhandlungen die Rede sein könne. Die gegenseitige
Aussprache habe rein informatorischen Charak-
ter getragen und sei für beide Teile sehr nützlich gewesen.
Ob es sich um die Rüstungen , um die Ostpaktsrage, wirt¬
schaftliche oder juristische Fragen handele, oder ob von der
Saarfrage ober dem österreichischen Anschluß die Rede sei,
daZ Dritte Reich fordere in erster Linie,

daß man ihm Vertrauen schenke.
Niemand in Frankreich denke daran , es in Bezug auf seine
Wünsche oder seine lebenswichtigen Interessen in eine
schwierige Lage zu bringen . Der allgemeine Wunsch jed.es
Franzosen gehe vielmehr dahin, daß sich Deutschland aus
der Isolierung freimache. Aber man könne von Frankreich
nicht verlangen , daß es die Kosten für die Rückkehr Deutsch¬
lands zu normalen internationalen Beziehungen trage.

Der „Blaifn “ schreibt zu dem Besuch von Ribbenkrops
bei Laval , die Unterredung habe einer eingehenden Dar¬
stellung der gegenseitigen Standpunkte gegolten. Herr von
Ribbentrop habe den Wunsch der Reichsregierung nber-
mitkelk, eine Verständigung nicht nur mit Frankreich, son¬
dern mit allen Ländern Europas herbeizuführen. Laval
habe Gelegenheit genommen, gewisse Punkte seiner Sam-
merrede näher zu erläutern.

Starke Beachtung in England
Der Empfang des Herrn von Ribbentrop durch Laval

erregt auch in London größtes Interesse . Der politische Kor¬
respondent der „Daily Mail " sagt, es seien erneut Bemü¬
hungen im Gange , um Deutschland wieder in den Völker¬
bund und die Abrüstungskonferenz zurückzubringen.

Zwischen London. Paris und Berlin herrsche rege diplo¬
matische Tätigkeit. In der nächsten Zelt werde sich jedoch
nichts Greifbares ergeben. In London glaube man . daß
Reichskanzler Adolf Hitler vielleicht wünsche, die Saar¬
abstimmung abzuwarten , bevor er neue Vorschläge mache.
Gleichzeitig sei aber bekannt, daß er mit den anderen euro¬
päischen Mächten in Fühlung bleiben möchte. Hieraus er¬
kläre sich die Tätigkeit des Herrn von Ribbentrop.

„News Chronicle" sagt in einem Leitaufsatz, der Emp¬
fang Ribbentrops durch Laval bedeute,

daß der französische Außenminister direkte Verhand-
lungen mit Deutschland ausgenommen habe.

Während die Deputiertenkammer vielleicht noch mißtrauisch
sei, werde die große Menge des französischen Volkes, die
leidenschaftlich den Frieden wünsche, bei jeder Maßnahme,
die geeignet sei, den Frieden zu sichern, hinter dem Minister
stehen.

Jagd auf Auioräuber
Sie wollten über den Rhein schwimmen.—Einer ertrunken

Rieder-Ingelheim , 3. Dezember.
An der Straßenkreuzung nach Gau -Algesheim nahm

die Gendarmerie eine Verkehrskontrolle vor, als ein Perso¬
nenwagen unter Mißachtung des Haltezeichens des Gen¬
darmen in vollem Tempo weiterfuhr und dabei noch den
Beamten gefährdete. Da vor Rieder-Ingelheim die Bahn¬
schranke geschlossen war , machte der Wagen kehrt und schlug
die Richtung Frei -Weinheim ein, verfolgt von der Gendar¬
merie und Motorradfahrern . Die Insassen des Autos waren
offenbar mit der Gegend nicht vertraut , sonst hätten sie wis¬
sen müssen, daß die Straße nach Frei -Weinheim auf
einer Mole am Rhein endet. (Seinerzeit fuhren
hier — wie man lick erinnert — bei Nacht und Nebel einiae

Das Mädchen von Arizona.
.Roman aus dem Cowboyleben von W. T. Platts.
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15. Fortsetzung.
Der Zweck meines Brieses war , Logan zu veran¬

lassen, mir über seinen Viehbestand Aufschluß zu geben,
und der alte Fuchs ist mir trotz der Schlauheit seines
schottischen Geblüts in die Falle gegangen. Ich habe
Logan die Hypothek zugesagt, sofern er mich überzeugt,
daß die Dreistern -Farm bet ihm in besseren Händen ist
als den gegenwärtigen , aber ich bin davon nicht über-Sugt,Dan!Merk dir das!"Percival warf einen raschenlick auf Nan und fuhr dann fort : „Und nun , meine
Herren , muß ich Ihnen zu bedenken geben, daß Miß Mor¬
gan von uns unsanft aus ihrem Schlaf gerüttelt wurde,
und ich werde mir daher gestatten, die weitere Leitung der
Angelegenheit selbst in die Hand zu nehmen, so daß ich
Miß Morgan nur noch zu bemühen brauche, euch die Ge¬
haltsschecks auszustellen ."

Das Mädchen stimmte dankbar zu und schrieb mit
zitternden Fingern die Schecks aus , die den fälligen Lohn
von Dan und ' Tex darstellten.

„Damit wäre Ihre Aufgabe erledigt . Miß Morgan,"
sagte Percival mit einem zufriedenen Lächeln. ,Hch habe
nur noch eine Bitte an Sie , meine Herren , daß Sie
mich vor die Tür begleiten, um mit mir die Gegend zu
bewundern . Die Schönheit der Nächte hierzulande wird
allseitig gerühmt ."

Er trieb die beiden der Tür zu und riß sie auf,
^Hinaus !" schrie er dann . „Hinaus mit euch, ihr eten-
Sen  Bastarde von heulenden Steppenhunden und Stink¬
tieren !"

Mit diesen Worten setzte er seinen rechten Fuß mit
einem kühnen Schwung an die Stelle von Dans Körper,
von der er sich die beste Wirkung erhoffte, und stieß Dan
über die Schwelle in die sternenhelle Nacht hinaus.

Als er in das Zimmer zurückkehrte, fand er Nan,
tief i.lcr ihr Pult gebeugt. und die Hände aus ihr Gesicht

Zahnärzte aus dem' Rhemland mit dem Auto in den Rhein
und ertranken ).

Tatsächlich hielt gerade, als die Verfolger nahten , das
flüchtende Auto ausweglos am äußersten Ende der Hasen¬
mole. Man sah noch, daß die Insassen, zwei Männer , her¬
aussprangen und sich in den Rhein stürzten. Schreckschüsse
der Polizei konnten sie nicht zur Umkehr bewegen. Sie hal¬
len einen Koffer bei sich und versuchten schwimmend das
rechte Rheinufer zu erreichen. Dabei erkrank einer der
Flüchkenden.

Der andere konnte noch in der Nacht festgenommen
werden. Es ist der 23jährige, aus Dortmund stammende
Otto Kraus . An der Nummer des beschlagnahmten Autos
wurde festgestellt, daß es von den Tätern be i dem
Raub überfall in Kempten  im Allgäu am 27.
November benutzt wurde es ist drei Tage vorher in Soest
in Westfalen gestohlen worden.

Reichbelohnle Ehrlichkeit
Den Fund zu Eigentum erhalten.

München, 3. Dez. Ein seltener Glückspilz scheint eine
Bahnarbeitersfrau in Landsberg (Lech) zu sein. Die Frau
fand im vorigen Jahre ans der Straße eine Tasche, die rund
8000 Mark in Scheinen sowie ausländische Wertpapiere im
Gesamtwerte von fast 6000 Mark enthielt. Die Finderin
übergab die Handtasche mit Inhalt der Polizei und freute
sich ein ganzes Jahr aus einen nicht unbeträchtlichen Finder-
loyn. Obwohl die Polizei während der ganzen Zeit Nach¬
forschungen nach dem Verlierer anstellte, meldete dieser sich
nicht. Nach den Bestimmungen des Gesetzes wurden der Fin¬
derin nun dieser Tage die über 13000 Mark ausgehändigt.
Es hatte sich herausgestellt, daß der letzte bekannte Besitzer
jener ausländischen Papiere bereits 1932 gestorben ist. An¬
scheinend wurden die Papiere darauf widerrechtlich erworben
oder sie sollten ins Ausland geschafft werden und sielen unter¬
wegs aus einem Kraftwagen.

Fünf Opfer des Eises
Skockholm» 3. Dez. Die noch schwachen Eisdecken der

Seen forderten am Sonntag mehrere Opfer. In der Nähe
von Solleftea begaben sich vier junge Männer mit einem
Schlitten auf das Eis . Sie brachen ein und kamen alle ums
Leben. Bei einem Eishockeyspiel auf einem See in der
Nähe von Stockholm brach das Eis unter den Spielenden
und vier Leute stürzten ins Wasser. Zwei konnten sich selbst
retten , einer wurde im letzten Augenblick geborgen, der
vierte ertrank.

Drama vor der Trennung
Die gesckiedene Frau und das Kind erschossen.

Kassel, 3. Dezember.
Ein furchtbares Ende fand am Sonntag ein Familien¬

zwist in Harmuthsachsen (Kreis Kassel). Der Ehe¬
mann Wilhelm Wille, der im Hause seiner Schwiegermut¬
ter wohnt, sollte, nachdem vorige Woche die Scheidung aus¬
gesprochen war , am Montag morgen das Haus verlassen.

Als Sonntag morgen seine Frau ihr Kind aus dem
Belt hotte, betrat der geschiedene Ehemann das Zimmer
mit einem Revolver und streckte Frau und Kind durch
Schüsse nieder. Beide waren sofort tok. Dann sagte er sich
im Rebenzimmer eine Kugel in den Kopf.

Schweres Explosionsunglück
20 Arbeiter gelötet. 12 verwundet.

Paris. 3. Dezember.
Im Hasen von Beirut erfolgte in den mit leicht ent-

zündlichen Materialien gefüllten Lagerhäusern eine Explo¬
sion. die einen großen Brand verursachte. 20 Arbeiter wur¬
den getötet, 12 verwundet . Ein Teil von ihnen wurde von
den Trümmern des Daches erschlagen. Die anderen Arbeiter
verbrannten bei lebendigem Leibe.

Oer Mord nt Leningrad
Slalin führt selbst die Untersuchung. X.

Moskau, 3. Dezember. ^
Bei dem Mörder des Gehilfen Stalins , Kirow, ha»̂- - - - - --■ - . r«es sich um einen früheren Angestellten der Arbeiter vluu;

Vauerninspektion namens Nikolajew.  Er erklärte, " ^gemeine
Mordplan schon seit mehreren Wochen vorbereitet zu hab̂ A eine
Nach seiner Entlassung aus dem Staatsdienst sei er ung °' mit d
recht behandelt  worden . ^ Mdjaft

Stalin ist in Begleitung des kriegskommistars Die 5
fchilow in Leningrad eingelrosfen und hat sich zum 3 vor c
zugsausschuß für den Leningrader Bezirk begeben. v,,( Mter getnifh er Vuh  tnaf hem *Trrff ßirnm ftpftftriffiflPtL DlC.

Der
Nach

wird er sich mit dem Fall Kirow beschäftigen- Die Wrschgft
Stalins nach Leningrad hat allgemein politisches AuM " ^ ben g
erregt . m (it, ^ erlichi

Zum Nachfolger  des ermordeten Kirow im W - >Qn St.
Büro wird automatisch der erste Kandidat des Polst-" t und G
ros , Mikojan, berufen werden. Dieser gehört zu den . Auf
timften Freunden Stalins  und ist selbst Georgs‘ ™Jahr

Berkehrsunglück durch Radfahrer
K klar,
Mterquc

Alice.
*'iier j_

Dienstfahrt verunglückte in der Nähe von Eanacker in An, unj

München, 3. Dez. Die Landesleitung des NS .-F^
kämpferbundes (Stahlhelm) teilt mit: Gelegentlicĥ .̂ Mr Fr,

bayern der Kraftwagen des Landesführers des NS .-Fd:ont" tbi
kämpferbundes. Infolge Nichtausweichens von drei ^ Adstill
fahrern muhte der Wagen scharstlinks halten, wobei er ^ l

Bi
Einbiegen in die Gerade ins Rutschen kam und an «’L,
Baum rannte. Bei dem Anprall wurden die vier Inst !!',
des Wagens schwer verletzt. Der Chef der Landesleitu^
Major a. D. Ferdinand Daser, starb nach kurzer Zeit. S

- :i glichen
Ein Lagerhaus eingestürzt ÄSt

Würzdurg, 3. Dez. Das zweistöckige Lagerhaus JL Listen
Vulkanolwerke AG. in Zelle, das namhafte Getreider-on» m.N -̂ ck' ÄÜSk. Ä & » ,

>M Rol
gestürzt/ Vermutlich erwies' sich der Zwischenstock nicht p Kir
birgt, ist nachts in einer Front von etwa 10 Metern

vmn +Ttrfv ftffi her  tttffil ^ L

genügend tragfähig für die Last der Getreidevorräte.
den Zusammenbruch des Zwischenstocks barst die Ostŵ "Mpalm
so daß die eine Front des Hauses aufgerissen ist. Das , . - ^ ,
glück ereignete sich am frühen Morgen, so daß Menschem, t s als
nickt in beklaaen lind. Der Sachschaden ist ganz betracht stg —

Ilit ber

nicht zu beklagen sind. Der Sachschaden ist ganz betrck ft

Schwerer Verkehrsunfall
Saarbrücken , 3. Dez.

Ein Toter. die .
?Argrü,saaroruaen , a. ^ eg. -nvenus gegen o uyi J9UWm

sich auf der Provinzialstraße zwischen Wadgassen unki £ fot Jj . \
darf unmittelbar bei Schaffhausen ein schwerer Verkeŷ̂ Q1)J
Unfall. In der Doppelkurve hinter der Banngrenze ra

lothringisches Milchauto mit einem Motorrad zul°
. Der Anprall war so stark, daß der Motorradfay ,

Abends gegen 5 Uhr ere' ĝ .
h  beutf

cmfj

ÖD»*?, Lä
j jjftrsbei

und der Mitfahrer , der 30 Jahre alte Schlosser Sebast'"
Kühn aus Völklingen, auf die Straße geschleudert wur°

ein
men
der 32 Jahre alte Schlosser Ludwig Reitler aus Klarem)̂

Reitler war sofort tot, Kühn wurde schwer verletzt.

em

Autounglück. — Ein Toter , zwei Schwerverletzte
Dessau, 3. Dez. Auf der Straße Zerbst— Roßlau
kleiner Personenkraftwagen einen in Richtung ^

» Sh » ,

fahrenden Lastkraftwagen mit Anhänger überholen. J Behek
erfaßte den Personenwagen und zertrümmerte ihn ö Ariob b
ständig. Der Ortsbauernführer Hildebrandt aus Kestick r%„
Coswig war sofort tot . Die beiden Mitfahrer wurden l<*r
verletzt. h

Kind am Küchenherd verbrannt.
K Volks

Leiter

Oberftein (Nahe), 3. Dez. In , Hause des Juweliers M Czh
Müller spielte das vierjährige Töchterchen, als es eine ^  Mein^as
Zeit allein in der Küche war, an dem Küchenherd. Da -|tetn {ü|)
muß es au die Herdtür gekommen sein, so daß einige glülst".̂ g
Kohlen herausfielen, durch die das Kleid des Kindes ^ *
Brand geriet. Als die Mutter auf die Hilferufe ihres jS i)Qt  .
terchens herbeieilte, stand das Kind bereits in hellen '-rke,
men. Die Verletzungen waren so schwer, daß das Motiven
Kind nach kurzer Zeit starb. hs°nstän)

zu

bin uni
ihn. —

verstvi

urspri

gedrückt, von dem Tränen , stille, glückliche Tränen herad-
slossen. Was sich eigentlich zugetragen hatte , war ihr
kaum mehr als halb bewußt . Sie wußte nur , daß eine
stärkere Hand die bereits aus dem Boden schleifenden Zügel
ergriffen und ihr Vater recht behalten hatte , als er sie
in seinen letzten Atemzügen auf Gott und Bud u. Benson
verwies, in vollem Vertrauen , daß sie seine Tochter in
den Stunden der Not nicht verlassen würden.

10. Kapitel.
Der neue  Partner.

Als Ran am nächsten Morgen erwachte, stand die
Sonne bereits hoch am Himmel, und das Stück Welt,
das sie von ihrem Fenster aus sah, war von der über¬
schwenglichen Pracht und Frische des Frühlings er¬
füllt.

Zuerst wollten sich ihre Gedanken nicht ordnen , ©amt
lernten die Ereignisse der frühen Morgenstunden langsam
in ihre Erinnerung zurück. Sie verstand sie nicht, aber
das machte ihr nichts aus . Die Aufklärung würde sich
zu gegebener Zeit von selbst einstellen. Inzwischen war
sie nur glücklich. Sie konnte wieder atmen, frei atmen,
und es verlangte sie, auf ihrem Schecken sich zu tummeln
und sich die frische Luft in jugendlicher Sorglosigkeit
um die Ohren sausen zu lassen.

Nan wollte eben in ihren Neitrock schlüpfen, als Huf¬
schläge sie ans Fenster riefen. Ein paar fremde Cowboys
ritten auf das Schlafhaus zu, an dessen Tür eine Ge-

Eterschien, die dem Mädchen bekannt vorkam,obwohlaußer dem alten schwarzen Filzhut nichts mehr von
schäbigen Kleidern an sich trug , in denen Percival

seinen Einzug in die Dreistern -Farm gehalten hatte.
Nach einer kurzen Unterredung ließen sich die Frem¬

den aus ihren Sätteln fallen, befreiten die Tiere von
ihrer Last an Taschen und Sattelzeug und sandten sie auf
di« Weide.

„Es sieht so aus , als ob sie sich hier niederlassen
wollten", murmelte Nan lächelnd vor sich lstn, als sie
sich zum Frühstück hinunterbegab . „Ob es vielleicht
zwei neue Fälle sind, die mir Bud u. Benson ans Herz

leat ?"

„Da bist du ja endlich", rief Tante Kezia bei
Eintritt . „Ich habe schon gedacht, du würdest dir ^
kleines Köpfchen vom Leibe schlafen, hatte aber nicht
Herz, dich aufzuwecken. Hoffentlich hat dich dieser
vcn einem Percival nicht gestört, als er ganz frühmorgk^

I" nini-E
*ns  teilu;

§Dfsert,
Mnung
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!^ ter  ob

herumkam.'
„Hat er nach mtr gefragt ?" rief Nan eifrig. -g
„Das hat er. Er ivollte wissen, ob du sichtbar wakM,

schnaubte Tante Kezia. „Sichtbar ! Hast du schon ^
gleichen von einem Cowboy gehört ? Und nicht .
damit, er war angezogen wie ein richttger Geck in sj5 me  nt
Paar dieser weiischenkligcn Reithofen, wie man sre i
den illustrierten Zeitungen sieht, und stolziert damit i
der Farm herum, während er Geschirr hätte aufwajw^ v wolle
sollen. Ich hab's ihm aber ordentlich gegeben." C »ürfer

„Was hat er darauf gesagte fragte Nan . j«  b
„Gesagt ?" wiederholte Tante Kezia triumphierend-

J * der

hat "gar keine Möglichkeit gehabt, 'etwas zu sagem M irrten1
habe gerade die Türschwelle gefegt
wo all der Staub hergekommen ist!

zeig

weiß der
Es sah ans , A.

Ieitur

ob sämtliche Cowboys im Zimmer herumgetrampeli rLt,'
ren — und da hat er eine Wolke in sein Gesicht gekr>E
die ihm den Atem verlegt hat .'

Ihr Nan kämpften Aerger und Heiterkeit um die
Herrschaft. Schließlich bezwang sie sich so weit, daß
mit ernster Miene sagen konnte:

„Tante Kezia, weißt du auch, was du getan
„Selbstverständlich, ich habe diesen Kerl von

Percival auf seinen Platz verwiesen." A
„Dieser Kerl von einem Percival , wie du ihn

ist niemand anders als John Percival Bangs aus^
der, der Hypothekengläubiger der Treistern -Farm?

Tante Kezia knickte in sich zusammen. ^
„Großer Gott !" stöhnte sie matt in einem schw?M

Versuch, sich zu erheben. ,^zetzt wird er wahrschel" .̂ ,
von mir verlangen , daß ich vor ihm auf den Knien
Staub herumruische." ^ 0

„Ich glaube nicht", antwortete Nan lachend,
ihm danach gelüstet, nach all dem Staub , den du
aufgewirbelt hast. JedeujaUs werde ich mit ihm dar
sprechen." .

Fortsetzung fonll-'
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Hochheim a. M ., den 4. Dezember 1934

Der Bauernspruch im Dezember
i'ter- Mt n Nach einem November, dessen Ruf besser war als im
arte, Verneinen sein Name ist und der vor Beginn des Winters

eine Reihe von schönen Spätherbsttagen brachte, tritt
M mit dem 1. Dezember der letzte Monat des Jahres seine
^rschast an.
. Die Wetter- und Bauernregeln des Dezember befassen
J vor allem mit der Frage, wie sich die Witterung im

ter gestalten wird und wie lange der rauhe Geselle seine
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Pischaft auszudehnen gedankt. Das Dezember-Wetter soll
"en ganzen Winter ausschlaggebend sein: Dezember ver-
Irlich und lind, ist der ganze Winter ein Kind. — Schneit

m PL ,̂an St . Lucia, ist schon Mitte Dezember nah. — Dezember
bolit-M mMd Schnee, gibt Korn aus jeder Höh',
e n ’,n Auf kalten Dezember mit hohem Schnee folgt meistens

Zeorz'^ ;« Jahr mit üppigem Klee. — Wenn die Christnacht hell
S klar, folgt ein höchst gesegnet' Jahr . - Donner im
Mterquartal , bringt uns Kälte ohne Zahl . Steht die

, » e zu Weihnacht im Klee, sitzt sie zu Ostern oft im
S.-Fros» Anee. — Wenn zum Nollmond der Nordwind<* V;liee- jj.i.i. ~ ~. - -- , , , ,
,, i!,tter  Frost vorüberstreift. — Als Lostag im Dezember gilt
i Riedes am und Eva, und es heißt im Bauernsprüchlein: „Wie's
S.-FE Mm und Eva spendt', bleibt das Wetter bis zu End'. —mr  WtiXuirr_ rrl _ivn nnMtp NN- in no*tet
i er
an

Dir Mdstill mutz St . Stefan seilt, soll der nächste Wein ge-
An. — Fallen in der Christnacht Flocken, wird der Hopfen

IN e'!L It verstecken.
3fljflP

äsIeiW*' - Barbara . Am 4. Dezember ist der Barbara -Tag . Sie
eit. , die Schutzpatronin der Bergleute gegen Unwetter und

glichen Tod und vor allem auch der Artilleristen. Früher
Men mit dem Barbaratag manche Soldatenbräuche bei den

u(  Michkeiten in Schwung. Die Kanonen der ersten Ar-
M
cid'

V, -VHUUIHtU

Ost-Ä S^ «Ime,

.mnchteiten rn Schwung. Die Kanonen ver er>ien Str¬
aus .fisten aus der Landskirechtszeit tragen die Gestalt der
devorkf «iljgan Barbara , vielfach in kunstvollen Darstellungen, auf
lern € fett Rohren. Es ist ein alter Brauch, am Barbaratag,
•4* rfl ti»e.n Kirschenzweig ins Wasser zu stellen, damit er auf
k WT»«A OtrvAtrtTötn STTtoirfiTM hörMhnachten Blüten trage. Auch Zweiglein der Weichsel, der
Oslwû "echpalme, des Buchsbaums, des Rosmarins , der Mistel
Das Nadelbäume werden in manchen Gegenden Deutsch-
schenle^ al5 „Barbarazweige " aufgestellt. Dem „Barbara-
trä " 'lllV Mg " — andern Orts wieder dem „Klausenbaum" — liegt

" ursprünglich heidnische Brauch zugrunde, Haus und Hof**i|piüH(5ltü) Dert>m|ct)e Zugrunoe, )̂UUS uno
Z die Zeit der Wintersonnenwende durch Schmücken mit
>e - - . ^ .
5%mti

ran# ’tmn ausgestellt.

Ergrünen oder blühenden Zweigen vor Unholden zu
und n en- Auch um das Wuetesheer zu bam" '' '
3erfef) f5' 0n deutschen Gauen der Barbarazweig
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bannen, wurde in man-
oder der Klausen-

i luKk Das Geräusch der Motorräder . Eine Untersuchung der
rd'faĥ ' ^ en Lärmerzeugung innerhalb Erotz-Berlins beanstandeten
arevthdh Mfträder hat die Vermutung bestätigt, datz die übermäßige
-ebastil"' Muschentwicklung überwiegend (83 v. H. aller Fälle) aus
wurd̂ F» unvorschriftsmätzigen Zustand der Schalloämpfer zurück-
, siuhren ist. Unter Hinweis auf die Bestimmungen über das

Argeräusch von Kraftfahrzeugen in der Ausführungsan-
i* > Ntig zur Reichsstratzenverkehrsordnung hat der Reichs-

Mĥrsminister angeordnet, datz in allen Fällen unzulässig
« ®f|(( 3en Auspuffgeräuschenvon Krafträdern die Verwaltungs-

Horde dem Eigentümer oder Halter eine angeinessene Frist
• ^ ? Behebung des Mangels zu setzen und nötigenfalls den

»rizb ' des Kraftrades im öffentlichen Verkehr zu unter-

. L̂as schenke ich meinem an Ostern zur Entlassung (aus
V Volksschule) kommenden Jungen zu Weihnachten? —

Leiter der hiesigen Berufsschule antwortet zu dieser Frage:
" heute müssen die Eltern daran erinnert werden, datz

kli4! ft Söhne, soweit sie ein Handwerk erlernen wollen, vor
‘Jm4  if 1 das erforderliche Ausbildungsrüstzeug gebrauchen. An

■r > n kommt dann Alles zusammenu. ergibt sich in jedem Jahre
ndcs Ctjj.k .Schwierigkeit, datz die Anschaffungenfür die Eltern- Mich zn belastend sind. Wer noch keine Lehrstelle in Aus-
' Maid' hat, wird zuerst abwarten. Jungens aber, welche Hand-
°0f  des Metall -, Bau - oder Holzgewerbes werden wollen,

hakigen ebenso wie Maler - und Tüncherlehrkingefolgende
î nstände: 1. Mindestens 1 guten Zirkel (mit Bleistift-
,hatz), 2. Reitzbrett mit 2 versch. Winkeln, 3. weiches und

" A t . hartes Bleistift, 4. Gummi weich und hart , 5. Lineal
} Am-Einteilung, 6. Zollstock(Metermaß). Datz die Jun-

'[ W S teilweise Arbeitskleidung benötigen, wissen die Eltern.
lästerten unter X. Y. oder unter einer sonstigen Be-
ftAung steht da unter einer Anzeige. Wer mag das wohl

'■& Immer und immer wieder bemüht man sich zur Ge-
_aH Mbstelle der -Zeitung und fragt , wer ist dieser Offerten-

äE tzZsch? Setzeit Sie sich in die Lage, datz Sie sich von Ihrem
i ^ Zier ober Vermieter trennen wollen, der dies aber vorerst
ßettj? -f allerhand Gründen nicht erfahren soll, kirnt suchen Sie
ei » | ewe neue Wohnung oder einen neuen Vermieter und geben
te Jtf x entsprechende Anzeige unter Offerten Nr . . . auf. Dabei
:t n,  pScfr Sie sich auf das Geheimnis der Osferten-Anzeige.

x wollen Ihren Namen dann nicht genannt haben —
O dürfen dann aber auch nicht verlangen, datz die Anzeigen-

der Zeitung Ihnen , der Sie Interessent an der Osfer-f ^Aiizeige sind,den Namen des Aufgebers nennt.Mfo beijAten unter Nr. . . nächstens nicht mehr Nachfragen, denn
qP  Äeitungsstelle darf es ja doch nicht verraten!

Snieliereimmm 07  Mjtcim
Nesnitatc vom Sonntag , den 2. Dezember 1934:
k. Mannschaft— Postsportverein Wiesbaden hiev 7:2
Junioren — Spvgg . Nassau Wiesbaden hier 2:3
Knaben — Turnverein Nauheim hier 1:2

.$ tt einem gntbefuchten Vormittagsspiel unterlagen die in
uärkter Aufstellung antretenden Junioren nach abwechs-
^keichem Kampf knapp mit 3:2 Toren. Nassau Wiesbaden

als Meisterschaftsfavoritund ist somit dieses Ergebnis sehr
4ig. — Unsere Kleinen waren den körperlich stark über-
ett Nauheimern spieltechnisch zwar über, mutzten jedoch
knappe Niederlage hinnehmen. Mittelläufer Ruckes btl-

..,die Triebfeder in der GSsteelf und hatte an dem Erfolg
Mn Anteil — Die 1. Elf setzte ihren Siegeszug fort und
S  die höher eingefchätztenPostleute aus Wiesbaden nach
" Halbzeitführungvon 2:0 mit nicht weniger als 7:2 Toren,

diesen 7 Treffern erzielte der heute glänzend aufgelegte
nb allein 5 Tore , während Herpel und Dietrich (Elf-

,-c) für die restlichen Zähler verantwortlich waren. Die
e°tttore der Postler resultierten aus einem etwas zu harten

£
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©aftanaga schlägt Schönrath.
Bei den großen Berufswettkämpfen in Berlin schlug im Re¬
vanchetreffen der bekannte spanische Boxer Gastanaga seinen
großen Widersacher Schönrath . In der fünften Runde
wuä >e der Kampf wegen einer Augenverletzung Schönraths
abgebrochen. Unser Bild zeigt den Augenblick des Kampf¬

abbruchs

Elfmeter und einem Leichtsinnsfehler des Torhüters , der einen
Stürmer anfchotz. Insgesamt war die Hochheimer Elf gut
im Schutz und mit großer Spannung sieht man dem Zusam¬
mentreffen am kommenden Sonntag mit dem Tabellenführer
Erbenheim auf dortigem Platze entgegen. — Die weiteren
Ergebnisse der 2. Kreisklasse waren:

Erbenheim — Bierstadt 4 :1
Naurod — Eddersheim 1:1

sodatz die Tabelle folgendes Aussehen hat.
Vereine Spiele gew. unent. ver
Erbenheim 8 7 10
Sp.-Vgg. Hochheim 7 6 10
Diedenbergen 7 4 12
Post Wiesbaden 6 5 10
Naurod 7 4 12
Eddersheim 9 3 3 3
Vierstadt 7 4 0 3
Reichsbahn Wiesbaden 7 10  6
Marxheim 7 0 0 7
Niedernhausen 7 0 0 7

R. B.
Tore Pkt.

33:8 15
34:5 13
33:17 9
22:15 9
19:20 9
24:18 9
22:23 6
11:27 2
14:31 0
4:52 0

Ab 30. November 1934 bin ich durch den Kreisteiter Pg.
Fuchs mit der Leitung der Ortsgruppe Hochheim am Main
beauftragt ..

Kr imm elbein,  Ortsgruppenleiter M .d.L.b.

„Noch 2 Millionen Brroerbslofe!
65 Millionen stehen für sie ein".

Aus der Lkmseseud
•* Hanau. (Der Konkurs der Goldwaren-

fabril H. Z wer ne mann .) Am 3. Mai ds. Is . ist über
das Vermögen der im Jahre 1673 gegründeten außerordent¬
lich rührigen, früher kapitalkräftigen, feit Jahren jedoch in
stetem Vermögensverfall befindlichen.Firma H. Zwernemann,
Gold- und Silberwarenfabrik, das Konknrsverfahren eröffnet
worden. Jetzt steht der Inhaber der znsammengcbrock)enen
Firma, der 58jährige Heinrich Zwernemann, vor der Großen
Strafkammer Hanau. Er hat sich unter der Anklage des Be¬
truges, des Konkursvergehens und der Bilanzfülschung zu
verantworten. Die Verhandlung dauert mehrere Tage. Im
Verlaus der Verhandlung hat der Konkursverwalter ein Bild
über die Lage des Verfahrens gegeben. Hiernach betragen
die ungesicherten Forderungen 413 619 Mark, die Aussalls-
forderungen rund 64 000 Mark. Die Gläubiger, die eine
Quote von 10 bis 12 Prozent zu erwarten haben, erhalten
demnächst eine Abschlagszahlung von 7,5 Prozent . Die bevor¬
rechtigten Forderungen von 12 000 Mark sind vollbefrieoigt.
Psorzheimer Firmen sind an dem Konkurse mit Forderungen
sehr stark beteiligt.

Darmsladk. (Tödlicher Unfall auf der Auto¬
bahn .) Auf einer Arbeitsstelle der Autobahn zwischen
Weiterstädter Weg und der Eisenbahnbrückenunterfiihrung
der Linie Darmstadt — Mainz explodierte eine große Be-
leuchtungs-Acetylenlampe. Der 41jährige Vorarbeiter Josef
Mertens aus Oberlvh im Westerw. wurde dabei so schwer
verletzt, daß er eine Stunde später nach Einlleferung in
das Herz-Jesu -Hofpital in Darmstadt verstarb. Er hinter-
läßt Frau und drei Kinder. Die Ermittlungen über die
Schuldfrage sind im Gang.

Darmstadt . (Tot auf gefunden .) Die seit einiger
Zeit von ihren Verwandten vermißte 60jährige Witwe Eva
Butler aus Großzimmern wurde jetzt in Landweiler bei der
Tannenmühle tot aufgefunden. Da die Frau ein schweres
Nervenleiden hatte , ist anzunehmen, daß sie ihrem Leben
ein Ende gesetzt hat.
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Nächtlicher Raubüberfall
Täter erbeutet 140 Mark.

** Frankfurt a. M „ 3. Dez. Ein beispiellos frecher Raub¬
überfall wurde in der Nacht gegen 22 Uhr in der Roseggev-
stratze in Frankfurt verübt. Von der Haltestelle der Straßen¬
bahn ging die Frau eines Frankfurter Lichtspieltheaterbe¬
sitzers nach ihrer Wohnung. An der Straßenecke Rofegger-
straße-Grillparzerstraße bemerkte die Frau einen Mann , der
sich offensichtlich hinter einem Mauervorsprung verborgen
halten wollte. Die Frau wurde ängstlich, ging auf die andere
Straßenseite und versuchte durch lautes Rufen Hilfe heran¬
zuholen.

Der Mann sprang ihr daraufhin über die Straße nach-
packtc sic von hinten, warf sie zu Boden und raubte ihr
ein kleines Stadtköfferchen mit 140 Marl . Der Räuber lies
dann durch die Grillparzerstratze in Richtung nach Ginn-
heim davon. Zu de», tteberfall berichtet eine Hausange¬
stellte, die durch die Hilferufe der Ueberfallenen an das Fen¬
ster gelockt wurde, daß der Räuber bei seiner Flucht i«
der Grillparzerstratze zwei Männer überholte, die keinerlei
Anstalt machten, ihm den Sveg zu verlege». Nach dieser Aus¬
sage müssen die beiden Unbekannten auch schon die Hilfe¬
rufe der Frau gehört haben. Aus dem Verhalten der beiden
schließt die Polizei, datz es sich bei ihnen um Komplizen des
Räubers handelt.

Der Räuber, der bis jetzt noch nicht identifiziert werden
konnte, soll zwischen 20 und 25 Jahren sein. Die Polizei-
lichen Ermittlungen sind im Gange.

Darmsladt . (Gesteigerte Tätigkeit der
Warenhausdiebinnen .) Die Zeit vor Weihnach-
ten. wo in den Warenhäusern ein großer Teil der Waren
so verlockend auf den Tischen ausliegt , daß man es bei dem
starken Andrang leicht hat, zuzugreifen und etwas ver.
schwinden zu lassen, ist die große Zeit der Warenhausdie-
binnen. Zwei Frauen aus einem Nachbarort hatten in
verschiedenen Darmstädter Geschäften eine ganze Anzahl
Gegenstände, wie Pelze, Schirme, Taschentücher usw. ge-
stöhlen. Bei der Durchsuchung ihrer Wohnungen wurde
eine erhebliche Menge Diebesgut zutage gefördert. Eine
Frau von auswärts mit ihrer 13jährigen Tochter, wurde
dabei ertappt, , wie sie in einem Warenhaus eine Anzahl
Gegenstände verschwinden ließen. Sie wurden festgenom-
men. Rach dem Ergebnis der kriminalpolizeilichen Unter-
suchung steht fest, daß Mutter und Tochter auffällig oft
Darmstadt besucht haben. Die Polizei wird Veranlassung
nehmen, in scharfer Form solchen Gelegenheitsdiebstahlen
zu begegnen.

Darmsladk. (Schulärztliche Ueberwachuna
der Schulkinder .) Der 5)essische Staatsminister macht
in einem Ausschreiben bekannt, daß die schulärztliche Ueber-
wachung der Schulkinder ans keine Schwierigkeiten mehr
stoßen dürfte, da nunmehr alle Kreisarztstellen wieder be-
setzt sind. Es wird daher auch an den Orten, an denen
Schtiluntersuchungen bisher nicht stattgefunden haben, als-
bald das Erforderliche veranlaßt.

Gießen. (Ein Einbrechertrio festgenomme « 4
In dem Kreisort Lang-Eöns wurde in der Nacht an zw«
stellen eingebrochen, wobei den Täter,t in einer Gastwirt,
schaft 30 Pfund Wurst und zwei Flaschen Kognak, in einer
Weinhandlung vier Flaschen Kognak und 16 Flaschen Wem
in die Hände fielen. Die Gendarmerie verhaftete drei Per-
sonen als Einbrecher bezw. Hehler; dabei ist ein 18jähr>ger
junger Mann aus Lang-Eöns . der bereits m emer Er-
ziehungsanftalt war und auch schon vorbestraft ist, oê tut-
lich der Haupttäter , der zweite ist ebenfalls aus Lang-Eons
gebürtig, war aber zuletzt außerhalb wohnhaft. Unter dem
Verdacht der Hehlerei wurde die Inhaberin emer Gastwirt¬
schaft festgenommen.

Gießen. (Zusammenschluß der großen Ru -
dervereine in Gießen .) Die bisherigen großen
Rudervereine , die Giehener Rudergesellschaft 1877 und
der Verein Rudersport 1913, haben gestern abend in einer
gemeinsamen Hauptversammlungden Zusammenschluß der
beiden Vereine beschlossen. Erster Vereinsführer der neuen
Organisation wurde Ernst Niemann , bisher GNG 1877,
stellvertretender Vereinsführer wurde Fr . Levemann , bis-
her Rudersport 1913. Die Bootshäuser der beiden Vereine
gehen in den Besitz des neuen Vereins über, ein Bootshaus
wird ausschließlich für den Renn -Ruder -Betrieb , das an-
deren den Frauen und den Alten Herren -Ruderern dienen.

Gießen. (Ein Volksschädling verhaftet .)
Hier trieb in den letzten Tagen ein gemeiner Schwindler
sein Schandwerk, der'bei älteren Witwen angeblich im Aus-
trage des WHW. vorsprach mit der Mitteilung , es standen
den Frauen Brennstoffe oder Kartoffeln im Gewicht von
10 Zentnern zu, für den Transport und sonstige Unkosten
sei ein bestimmter Betrag zu zahlen, den er gleich mir-
nehmen müsse. Dem Gauner fielen jeweils Beträge von 4
bis 11 Mark in die Hände. Es gelang der Polizei , den
Schwindler in der Person des 25jährigen Alfred Berlit,
der aus Schlawe stammt und zuletzt angeblich unangemeldet
in Wetzlar wohnte, festzunehmen und dem Amtsgerlchts-
gefängnis zuzuführen. Der Gauner hat zum größten Teu
arme und alleinstehende Witwen geschädigt.

Laukerbach. (Stadtrandsiedlung in Lauter-
b a ch.) Bei einer Besichtigung des neuen Wasserleitungs¬
baues , von dem jetzt das Ällenröder Ouellgebiet gefaßt und
die Sammelkammer gebaut ist, teilte Bürgermeister Peter
den Plan einer Stadtrandsiedlung an der Dirlammerstrahe
mit. Dort sollen 10 neue Häuser entstehen, doch dürfte da-
für kein fremdes Geld genommen werden. Die begründete
Aussicht auf weitere Besserung der Steuereingänge lasse
erwarten , daß das gelinge. Die Stadt werde für diese Bau-
ten eigenen Sandstein zur Verfügung stellen können und
400 cbm Holz schlagen lassen.
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** Frankfurt a. M. Ein großes Treffen der Neichsver-
rinigung ehemaliger Kriegsgefangener , Gau Sndweft-
deutfchland, führte eine große Abordnung der füdweftdeur-
fchen Kriegsgefangenenvereine nach Frankfurt . Freiherr
von Lersner,  Bundesführer des REK . behandelte das
soldatische und völkische Erlebnis der Frontsoldaten und
Kriegsgefangenen . In seinen Ausführungen der Gegen¬
wartspolitik maß er einer Verständigung zwischen den
Frontsoldaten diesseits und jenseits der deutschen Grenzen
entscheidende Bedeutung für die Zukunftsgestaltung bei.
Anknüpfend an die Aussprache zwischen dem Führer Adolf
Hitler und dem französischen Frontsoldaten Goy vor weni¬
gen Wochen, führte er u. a. aus:

Wir deutschen Soldaten des Weltkrieges wollen diese
Aussprache, weil wir aus dem bitteren Kamps Mann gegen
Mann wissen, daß nicht der Politiker , der die Welt in den
Krieg gestürzt hat , neuen Krieg verhindern kann. Solche
Aussprache könne nicht über Dritte , sondern nur direkt er¬
folgen.

Für keine Schicht der Frontkämpfer sei diese Aussprache
bedeutungsvoller als für die ehemaligen deutschen Kriegs¬
gefangenen . Denn ihnen besonders fei in taufenden und
aberkaufenden Gefangenenlagern in der ganzen Welt der
haß gegen Deutschland täglich entgegengeschlagen.

Ebenso sei keine Gruppe der Frontkämpfer mehr be¬
fähigt , die Stimmung im französischen Volk zu beurteilen,
als die Kriegsgefangenen . Der ehemalige deutsche Kriegs¬
gefangene könne es verstehen, wie unendlich schwer es für
Frankreich sei, die Furcht vor dem waffen- und volksgewal-
tigen Nachbarn zu überwinden , nachdem ihm diese Furcht
jahrhundertelang immer wieder eingeimpft worden sei.

Der ehemalige deutsche Kriegsgefangene , der fein eigenes
Volk im Vergleich zu den anderen Völkern, vor allem aber
im Vergleich zum französischen Volk gesehen habe, wisse,
daß vielleicht gerade in der grundsätzlichen Verschiedenheit
dieser Völker eine Gewähr für

eine endliche Befriedung
liege. Denn im Gegensatz zu den Behauptungen der Völker
der ganzen Welt wolle das deutsche Volk nach seinem in¬
nersten Wesen nicht besitzen und beherrschen, sondern nur
gestalten und schaffen. Aus dieser Gestaltungskraft , nicht
aus Eroberungssucht , sei es möglich gewesen, den Weltkrieg
und die Nachkriegsjahre zu überdauern.

Gauletter Sprenger an die Zugend
** Frankfurt a. M ., 3. Dez. Gauleiter Reichsstatthalter

Sprenger  sprach über den Reichssender Frankfurt zur
deutschen Jugend . Der Gauleiter führte dabei u. a. aus:
Wenn er über sein Verhältnis zur deutschen Jugend spreche,
müsse er zunächst erzählen vom Kampf der nationalsozialisti¬
schen Bewegung, der nicht zu trennen sei vom Kampf der
Hitlerjugend. Zu Beginn dieses Kampfes sei diese Jugend
abseits der Partei gestanden. In dem Maße aber, in dem
die Partei mehr und mehr auf die Straße gegangen sei,
sei sie auch in die Anschauungswelt der deutschen Jugend
getreten.

Das Werden der SA . und SS . und ihr öffentliches Auf¬
treten habe die deutsche Jugend immer mehr angezogen. Für
viele sei es das Neue gewesen, das gefühlsmäßig ihr In¬
teresse geweckt habe, aber weder die Reichsleitung noch die
Eauleitungen hätten sich damit befassen können, eine Ju¬
gendbewegung zu schassen. Als die Partei auf die Straße
gegangen sei, habe auch die Tätigkeit der Jugend begon¬
nen. Aus allen Gebieten hätten von diesem Zeitpunkt an
deutsche Jungens Helferdienste geleistet. Gerade die deutsche
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BeKanntmacOung
Warum führen die Gerichtsbeamten in Hochheima. M.

die Beiträge zum Winterhilfswerk nicht an die örtliche Win¬
terhilfe ab?

Weil durch den Erlaß des Reichsministersdes Innern und
des preußischen Ministerpräsidenten vom 16. und 19. Oktober
1934 zwingend vorgeschrieben ist, daß die Gelder an den G a u -
beauftragten  des Winterhilfswerks abzuführen find —
also nicht an die örtliche Stelle.

Knil8gerich1 ttochheim a. M.
Schwabe,  Aufsichtsführender Amtsgerichtsrat.

Spendet für das WintekWimk!

Jugend habe sich damals leidenschaftlich zur „Deutschen Par¬
tei" bekannt. Aber erst 1927 sei der Gedanke in oie Tat
umgesetzt worden, der Partei eine Jugendbewegung zu ge¬
ben. Diese Bewegung sei von Sachsen ausgegangen. Ein
günstiger Stern habe von Anfang an über der Hitlerjugend
gestanden.

Heute hätte man keine Vorstellung davon, wie schwer
es gewesen sei, die Begriffe Jungarbeiter und höherer
Schüler zu überbrücken. Und doch sei es herrlich zu beobachten
gewesen, wie in der gemeinsamen Betätigung , vor allem im
gemeinsamen Erlebnis, alles Trennende alloählich verschwand.

In der letzten Phase des Kampfes, 1932, sei es herrlich
gewesen, wie die Jugend in vorderster Linie gekämpft habe.
Der große Hitlerjugendtag von Potsdam Ende 1932 sei
auch für die, die nicht nach Potsdam konnten,

eine Quelle neuer Kraft
gewesen. Bei der Machtübernahme, als alle Schranken sielen,
habe sich dann gezeigt, ein wie großer Teil der deutschen
Jugend schon innerlich zu Adolf Hitler gestanden habe.
Ueber Nacht sei die Hitlerjugend zu einer Riesenformation
geworden. Um Führerkräfte für die Jugend zu gewinnen,
habe er sich auch von seinem Stellvertreter Kramer trennen
müssen, um der Jugend einen Gebietssührer zu geben. Die
Jugend , die heute mitten im Erlebnis der Gegenwart stehe,
müsse den festen Willen zeigen, die Taten von heute dermal¬
einst fortzusetzen.

Der Gauleiter schloß: „Ihr könnt gewiß sein,
daß gerade die Forderung uiisrrer Jugend unsere
größte Sorge sein und bleiben wird. In einem sind wir
uns dabei alle einig. Mit dem „Die Jugend auf de» Hän¬
den tragen" wird es nicht geschafft. Verzärtelt soll die Ju¬
gend nicht werden, sondern wir wollen ihr den Weg bereiten,
daß sie in eigener Arbeit oorwärtsdrängt und daß sie in
dieser Arbeit sich anschließt an uns, die Gegenwärtigen.

Handelt so, wie ich es mit meinen Mitkämpfern hier von
Anfang an getan habe: Schaut immer auf den Führer, stellt
ihn Euch in seinem gewaltigen Kampfe täglich vor Euere
Augen, versucht ihn zu begreifen, versucht es ihm in jede,
Weise nachzutun! In ihm, im Führer Adolf Hitler, sind
wir alle eins, die Alten und die Jungen! Diese Einheit
verbürgt die Zukunft des deutschen Volkes."

MW Selanntmadiuafleti der Slodt Mdtim
Betr. Viehzählung am 5. Dezember 1934.

Allgemeine Bestimmungen.
1. Gesetzliche Grundlage.

Laut Bundesratsverordnung vom 30. Januar 1917 (R.
E .BI .S . 81) und den späteren Erweiterungen findet am
5. Dezember 1934 im Deutschen Reich eine allgemeine Vieh¬
zählung statt.

Sie erstreckt sich aus Pferde (ohne Militärpferde ), Maul¬
tiere, Maulesel und Esel, Rindvieh Schafe, Schweine, Ziegen,
Kaninchen, Federvieh und Bienenstöcke. Gleichzeitig werden
die in den Monaten September, Oktober und November 1934
geborenen Kälber gezählt.

Im Regierungsbezirk Sigmaringen , wo die Hausschlach¬
tungen von Schweinen weder der Schlachtvieh- und Fleisch¬
beschau noch der Trichinenschau unterliegen, sind außerdem
die Hausschlachtungen von Schweinen und Ferteln, die in
Zeit vom 1. September 1934 bis einschl. 30. November 1934
vorgenommen wurden, festzustellen.

2. Zweck der Erhebung.
Die Zählung dient lediglich volkswirtschaftliche».

Zwecken. Die Einzelangaben unterliegen dem AmtsgeheM
und dürfen insbesondere nicht für Zwecke der Steucwel
tagung verwendet werden. Ihre Benutzung für die !{
Bringung der Viehseuchenentschädigungen ist zulässig, da
Beiträge keine Steuern sind.

3. Strafbestimmungen.

zu 10
Mit Gefängnis bis zu 6 Monaten oder mit Geldstrafe°
t0 000.— Mk. wird derjenige nach § 4 dieser Buydcsra ,

Verordnung bestraft, der vorsätzlich eine Anzeige, zu der er^
Grund der Bundesratsverordnung vom 30. 1. 1917
S . 81) aufgefordert wird, nicht erstattet oder wissentlich,'
richtige oder unvollständige Angaben macht; auch kann WJ'
dessen Vorhandensein verschwiegen worden ist, im Urten I
„dem Staate verfallen" erklärt ' werden.

4. Verhalten bei Senchengefahr.
Besteht in einer Gemeinde eine Viehseuche, so ist iul 7,1,

.• CTa mrtC Till*leresse der Viehhaltung alles zu vermeiden, was zur Der
tung beitragen kann. Die Stätte dürfen grundsätzlich nrcĥ
treten werden ; die Vornahme der Zählung hat nach den ^
gaben des Viehbesitzers zu erfolgen. Wo feine Befragung
keinem Ergebnis führt, hat der Zähler unter Mithilfe ,
Gemeindevorsteherszu versuchen, de für die Eintragungen'
wendigen Angaben zu beschaffen «.[fr

Ist das nicht möglich, so sind u.e wahrschnnbche»
zahlen einzutragen. Hiervon und von der Weigerung
Viehbesitzers ist der Vorgesetzten Behörde Mit eilung P-
chen.

Hochheim am Main , den 30. November 1934.
Der Bürgermeister als Ortspolizeibehörde I . 33. HirschM

Rcichsscnder Frankfurt.
Irden Werktag wiederlehrende Programm - Nun»»̂

- Bauernfunk ; 6.15 Gymnastik I; 6.30 Gymnastik Hi
Zeit, Nachrichten; 6.50 Wetterbericht; 6.55 Morgens«
Choral; 7 Frühtonzert; 8.30 Gymnastik; 10 Nachrichten: l̂u,’j,
Schulfunk ; 11 Werbekonzert ; 11.30 Programmansage , ^
schaftsrneldungen , Wetter ; 11.45 Sozialdienst ; 12
konzertI; 13 Zeit, Saardienst, Nachrichten; 13.10 Lo
Nachrichten; 13.15 Mittagskonzert II ; 14.15 Zeit , Nachnch . .
14.30 Wirtschaftsbericht ; 14.45 Zeit , Wirtschaftsmeldung .
14.55 Wetterbericht : 16 Nachmittagstonzert ; 19 Wetter , A .
fchaftsmeldungen , Programmänderungen , Zeit ; 20 Zeit , ■"!%

6 Bauernfunk; 6.15

richten; 20.15 Stunde der Nation ; 22 Zeit, Nachrichten;
Lokale Nachrichten, Wetter, Sport ; 24 Nachtmusik. ...e

Donnerstag , 6. Dezember: 10.45 Praktische Ratsch^für Küche und Haus ; 15.15 Kinderstunde; 18 Dem!U
Heldentum; 19 Stunde der Nation ; 19.45 Saarumschau, .,
Reichssendung: 21.30 Geistliche Abendmusik; 22.10 Zeit,
richten; 22.20 Lokale Nachrichten, Wetter, Sport ; ^ '
Große Volksmusik. . m

Freitag , 7. Dezember: 10.45 Praktische Ratschläge! .
Küche und Haus ; 15.15 Für die Frau ; 18 Jugendst»'
18.15 Humor des Ostens; 16.25 Der Himmel im Dezew
18.50 Unterhaltungskonzert; 20.10 Im Sattel durch
singendes Land ; 22.15 Saarländer sprechen; 22.30
Vorschau; 22.45 Einbruch in Savoy , Kriminalhörspiel.

Samstag , 8. Dezember: 14.30 Quer durch die J ' zg
schüft; 15.15 Jugendstunde; 18 Stimme der Grenze; H
Stegreifsendung; 18.35 Wir schalten ein, das Mitrop t
unterwegs; 18.50 Unterhaltungskonzert; 19.30 Dolksm^
der Saar ; 20.05 Saarumschau; 20.15 Kleines Konzert;
Tag der nationalen Solidarität , Reichsminister Dr . Gm i
spricht; 21.30 Loewe-Balladen ; 22.30 Eishockey-Länderka
BES . gegen Oxford; 22.45 Tanzmusik.
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Am Donnerstag,  den 6 - Dezember 1934
hält Herr Dr Schmitt , Mannheim , im hiesigen
MCino  einen *

Batterie- JJSft?GmvßS«< .ii'" h
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Filmvortrag Ober,Huminiar
u, seine Verwendung , sowie über allgemeine prakt.
Düngung . — Nach dem Vortrag freie Aussprache.
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